
Nr. 203. X Dienstag, den I.
W w. 7 h S

Abonnementspreis Svierteljährlich mit „Jlluſtriertem Sonntagsblatt“ bei den Austrägern
1,40 Mk., in den Ansgabeſtellen 1,20 Mk.,

beim Poſtbezug 1,650 Mk., mit LandbriefträgerBeſtellgeld 1,96 Mk.
Die einzelne Nr. wird mit 10 Pf. berechnet.

Redaetion und Expedition Altenburger Schnulpl. 5.

Das „Merſeburger Kreieblatt“

erſcheint täglich
Nachmittags 4 Uhr mit

Ausnahme der
Sonn und Feiertage.

September 1891,

eburger Kreis

e

64. Vahrgang.
Juſertions- Gebühr

für die 4geſpaltene Korpuszeile oder deren Raum 13 Pf., für Private
in Merſeburg und Umgegend 10 Pf.

Für periodiſche u. größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung

nach Vereinbarnng. Komplizierter Satz wird entſprechend höher berechnet.
Notizen und Reclamen außerhalb des Jnſeratentheils 30 Pf.,

Beilagen nach Uebereinkunft.
Sämmtliche Annoncen Bureaus nehmen Inſerate entgegen.

latt Anzeigen- Annahme
für die Tagesnumwer

bis 9 Uhr Vormittags, größere
Anzeigen werden möglichſt

tage zuvor erbeten.

Fageblatt für Hlkadk und Land.
(Amtliches Organ der Merſeburger Kreis-Verwaltung.)

GratisBeilage: „Jlluſtriertes Sonntagsblatt.“

Beſtimmungen zur Ausführung des Einkommenſteuergeſetzes für dasJahr 1892/93.
Nach 8 1 Nr. 4 des Einkommenſteuergeſetzes vom 24, Juni d. J. (G.-S. S. 175) unterliegen

vom 1. April 1892 ab auch Actien-Geſellſchaften, CommanditGeſellſchaften auf Actien und Berg-
gewerkſchaften, welche in Preußen ihren Sitz haben, der Einkommenſteuer. Von dem gleichen
Zeitpunkte ab ſind Unternehmungen der gedachten Art, welche außerhalb Preußens ihren Sitz
haben mit d Preußiſchem Grundbeſitz und Gewerbebetrieb fließenden Einkommen ſteuer-

ichtig (5 2 b daſ.v Ztnch weiterer Beſtimmung des erwähnten Geſetzes 24 Abſ. 2) ſind die vorbezeichneten

Geſellſchaften und Berggewerkſchaften verpflichtet, ihre Geſchäftsberichte und Jahresabſchlüſſe, ſowie
die darauf bezüglichen Beſchlüſſe der Generalverſammlungen alljährlich nach den näheren Anord-
nungen des Finanzminiſters dem Vorſitzenden der Veranlagungs-Commiſſion einzureichen.

Auf Grund dieſer Vorſchrift beſtimme ich zum Zwecke der Einkommenſteuer Veranlagung für
das Jahr 1892,93 hiermit Folgendes

1. Aetiten-Geſellſchaften und Commandit-Geſellſchaften auf Aetien, welche
in Preußen domieiliert ſind, haben die Geſchäftsberichte und Jahresabſchlüſſe der beiden
letzten Geſchäftsjahre, ſowie die darauf bezüglichen Beſchlüſſe der Generalverſammlungen in der
Zeit vom 1. bis 15. October d. J bei dem Vorſitzenden derjenigen Veranlagungs-Com-
miſſion, in deren Bezirk ſie ihren Sitz haben, einzureichen.

Auch wollen dieſelben hierbei anzeigen, ob und eventuell wo ſie inner- oder außerhalb Preußens
Grundbeſitz haben oder ſtehende Gewerbebetriebe (Fabrikations- Ein oder Verkaufsſtätten, ſelbſtändige
Agenturen u. ſ. w.) unterhalten.

2. Aetien-Geſellſchaften und Commandit-Geſellſchaften auf Aectien, welche
außerhalb Preußens domiceiliert ſind, jedoch in Preußen Grundbeſitz haben oder ein
ſtehendes Gewerbe betreiben, haben die zu 1 bezeichneten Unterlagen während des daſelbſt ange
gebenen Zeitraums bei dem Vorſitzenden derjenigen Veranlagungs-Commiſſion einzureichen, in deren
Bezirk ſich der Grundbeſitz bezw. die gewerbliche Niederlaſſung befindet.

Ferner wollen dieſe Geſellſchaften unter Namhaftmachung eines in Preußen wohnhaften Ver-
treters hierbei anzeigen, ob und eventuell wo ſie in Preußen anderweit Grundbeſitz haben oder ein
ſtehendes Gewerbe betreiben.
a Falls der Grundbeſitz bezw. der Gewerbebetrieb ſich über mehrere Veranlagungsb zirke erſtreckt,
ſo iſt die Einreichung der Geſchäftsberichte u. ſ. w. in demjenigen Veranlagungsbezirk zu bewirken,
in welchem der gedachte Vertreter ſeinen Wohnſitz hat.

3. Die Berggewerkſchaften hiben die Geſchäftsberichte und Jahresabſchlüſſe (Ver-
waltungsrechnungen) der beiden letzten Geſchäftsjahre ſowie die darauf bezüglichen Beſchlüſſe der
Gewerken- Verſammlungen bis zum I. Oetober d. J. bei derjenigen Regierung einzureichen,
in deren Bezirk ſie ihren Sitz haben.

Gleichzeitig wollen dieſelben in Gemäßheit des S 16 des Einkommenſteuergeſetzes unter Bei-
bringung der bezüglichen Nachweiſe ſich darüber äußern, ob bei ihrer Veranlagung von den feſtge-
ſtellten Ueberſchüſſen 3 Procent des aus dem Erwerbspreiſe und den Koſten der Anlage und
Einrichtung bezw. Erweiterung des Bergwerks ſich zuſammenſetzenden Grundkapitals oder des zwanzig-
fachen Betrages der im Durchſchnitt der letzten vier Jahre vertheilten Ausbeute in Abzug gebracht
werden ſollen.

Berlin, den 12. Auguſt 1891. Der Finanz- Miniſter. Miquel.
Der bez. des Weges von der Königsmühle an der Thiergartenmauer entlang bis zum Klau-

ſenthor abgeänderte Bebauungsplan Secetion 10 iſt nunmehr förmlich feſtgeſtellt und
liegt vom I. September er. ab im Communalbüreau zu Jedermanns Einſicht offen.

Merſeburg, den 28. Auguſt 1891. Der Magiſtrat.

Programm
für die diesjährige Sedanfeier.

1. Am 1. September Abends 6 Uhr Glockengeläut, Abends 8 Uhr Zapfenſtreich.
2. Am 2. September Morgens 5 Uhr Weckruf durch die Stadt. Morgens 7 Uhr Glocken-

geläut.
3. Vormittags 8 Uhr Klaſſenfeier in den einzelnen Schulen.
4. Vormittags 10 Uhr Feſtgottesdienſt in der Stadtkirche.
5. Nachmittags von 5 Uhr ab Freiconcert in der Funkenburg.
Die Hausbeſitzer werden ergebenſt erſucht, ihre Häuſer am 2. September durch Flaggen feſtlich

zu ſchmücken.

Merſeburg, den 27. Auguſt 1891. Das Feſt-Comite.
Die Maul und Klauenſeuche unter dem Ochſenbeſtande des dem Königlichen Amts

rathe von Zimmermann zu Benkendorf gehörigen Freigutes zu Schotterei iſt erloſchen.
Großgrafendorf, den 29. Auguſt 1891. Der Amtsvorſteher

über die Grenze nach Deutſchland geſchafft
worden ſind.

Merſeburg, den 31. Auguſt 1891.

F Getreidezölle und Roggen-
Preis.

80. Am 27. Auguſt iſt das ruſſiſche Roggen-
ausfuhrverbot in Kraft getreten. Hiermit wird
nun wenigſtens der Vortheil erzielt ſein, daß
fortan mit einem feſtſtehenden Factor zu rechnen
iſt, und daß eine größere Ruhe in die
Spekulation hineinkommt. Auf der anderen
Seite lauten die Nachrichten über den Ertrag
der Roggenernte aus vielen Orten günſtiger
als erwartet war man hat ſie theilweiſe unter
ſchätzt. So ſchreibt ein Landwirth aus dem
Anhaltiſchen, daß der Roggen dort den über-
raſchenden Mehrertrag von etwa 30 pCt. an
Körnern aufweiſe aus Neuvorpommern wird ge
meldet, daß auch dort die Ernte unterſchätzt ſei,
und der Ertrag über Mittelernte betrage. Ferner
iſt zu erwähnen, daß in den letzten Tagen vor
Jnkrafttreten des ruſſiſchen Ausfuhrverbots ſo
ungeheuere Maſſen Roggen wie noch niemals

Alle dieſe Dinge müſſen ſchließlich von Einfluß
auf die Geſtaltung der Preiſe ſein, und es ver-
lohnte ſich wohl, die Wirkung in Ruhe abzuwarten.
Statt deſſen wird die Forderung der Aufhebung
der Roggenzölle immer von Neuem wieder er-
hoben und auf alle erdenkliche Weiſe zu begründen
verſucht. Darüber gehen aber die freihändleriſch
geſinnten Blätter vollſtändig hinweg, daß, wenn
wirklich eine Zollaufhebung ſtattfinden würde,
entweder der Brodpreis keineswegs ſich in
entſprechendem Maße vermindern würde, oder
der etwa hieraus für die Conſumenten erwachſende
Vortheil durch die Nachtheile, die daraus der
Land wirthſchaft und der Jnduſtrie entſtehen
würden, viel zu theuer bezahlt werden würden.

Wir hatten neulich die Herabminderung, welche
der Brodpreis höchſtenfalls bei einer Aufhebung
der Zölle erfahren würde, auf Pfennig für
das Pfund berechnet. Es war dies ein auf
einem Schreibfehler beruhendes Verſehen, welches

ſich für Jeden, der ſich die Mühe nahm, nach-
zurechnen, ſofort von ſelbſt ergab. Die gegneriſchen
Blätter glauben eine That gethan zu haben, daß
ſie das Verſehen entdeckten: in der That würde
das Pfund nicht um Pfennig, ſondern um

Groſchen, alſo um 21, Pfennig billiger
werden. Aber dieſe Preisminderung würde
doch nur eintreten, wenn der Preis ſich um den
vollen Zoll verminderte!

Unſere Gegner ſagen und darauf gründen
ſie ihre Forderung: es verſtehe ſich ganz von
ſelbſt, daß der Preis um den Zoll niedriger
wird. Wir aber ſagen, daß, wenn die Zölle auf-
gehoben werden würden, ſich ſofort der Weltmarkt
preis erhöhen und überdies die Börſe auch ihrer-
ſeits dabei Profit machen würde, ſo daß von der
Erſparniß der 2 Pfennig, welche den Con-
ſumenten vorgerechnet und verſprochen wird, ſo
gut wie nichts übrig bleiben würde. Die wilde
Speculation, welche in letzter Zeit an der Börſe
getrieben wurde, zeigt deutlich genug, wie wenig
der Zoll an ſich ins Gewicht fällt und den Preis
beſt mmt: Gerüchte, Mißtrauen, ungünſtige, des-
halb aber nicht immer wahre Nachrichten über
Politik und Wetter, Berechnungen der zukünftigen
Lage, kurz lauter unſichere Factoren ſind zum
Hinaufſchrauben der Preiſe benutzt worden.
Glaubt man denn, daß das exportirende Aus
land und die Börſe, welche ſo feinfühlig ſind
und zum großen Theil nur mit eingebildeten
Größen rechnen es wird ja z. B. an der
Berliner Börſe an einem Tage ungeheuer viel
mehr Getreide „verkauft“ als überhaupt vor-
handen iſt ſich den gerade für ſie ſo hand-
greiflichen Vortheil der Zollherabſetzung entgehen
laſſen würden Die Börſe würde ſicherlich dabei
ein Geſchäft machen, aber die Conſumenten
würden von den 2, Pfg. nichts zu ſehen be
kommen!

Jn jedem Falle aber würden es Landwirth-
ſchaft und Jnduſtrie, dann aber auch die Staats
kaſſe wohl zu fühlen bekommen, wenn heute die
Regierung, dem blinden Drängen freihändleriſcher
Theoretiker folgend, die Zölle aufheben würde.
Wenn dann die Landwirthſchaft unfähig iſt, die
Fabrikate der Jnduſtrie zu kaufen, wenn dann
die Jnduſtrie nicht fähig iſt, ihre Production auf
dem bisherigen Stande zu halten, die Arbeiter
löhne wieder niedriger werden und Arbeiter ent
laſſen werden müſſen, wenn dann Reich und
Staat für ihre Bedürfniſſe, nachdem die Zölle
abgeſchafft ſind, neue Geldquellen anbohren
müſſen, dann werden die Conſumenten einſehen,
wie wenig Nutzen und wie großen Schaden ſie
ſelbſt von einer ſolchen Maßregel gehabt haben.

Das Schlagwort „Aufhebung der Zölle“ führt
nur die Maſſen irre, weil ſie dadurch fälſchlich
in den Glauben verſetzt werden, daß dies das
Allheilmittel ſei. Wir denken, daß die Zeit nicht
dazu angethan iſt, Mißmuth und Erregung zu
verbreiten. Mit Vertrauen ſich um die Regierung
ſchaaren, muß auch hier die Parole ſein, wo es
gilt, ſo manche wirthſchaftliche Widerwärtigkeiten
zu überwinden.

Neueſte Kachrichten.
Deutſches Reich. Berlin, 31. Auguſt.

Aus dem neuen Palais. Unſer Kaiſer
nahm am Sonnabend Vormittag die Vorträge
des Reichskanzlers von Caprivi, des Kriegs-
miniſters von Kaltenborn-Stachau, des Chefs des
Militärkabinets, Generals von Hahnke und des
Kultusminiſters Grafen ZedlitzTrützſchler ent
gegen. Nach der Tafel beſuchte der Kaiſer die
Bauſtelle der neuen Kaſerne des Gardes-duCorps
Regimentes bei Potsdam. Am Sonntag beſuchten
beide Majeſtäten die Friedenskirche. Nachmittags
fand eine Waſſerfahrt nach der Pfaueninſel ſtatt.
Am 2. September gedenkt der Monarch ſich in
das Manöverterrain des Gardecorps bei Jüter-
bogk zu begeben, dort im Laufe des Tages den
Uebungen der Truppen beizuwohnen und am
Nachmittage nach Berlin zurückzukehren. Am
Abend des genannten Tages will der Kaiſer
dann ſeine Reiſe zu den großen Manövern nach
Oeſterreich antreten.

Jm Geſundheitszuſtande des Groß-
her zogs Friedrich Franz III. von Mecklen-

burg Schwerin iſt keine weſentliche Aenderung
eingetreten.

Prinz und Prinzeſſin Heinrichvon Hrenßen ſind aus England nach Kiel
zurückgekehrt.

Bankier v. Bleichröder beim Reichs-
kanzler. Daß der vor einigen Tagen ſtatt
gehabte Empfang des Geh. Raths v. Bleichröder
ſeitens des Reichskanzlers von Caprivi mit An-
leiheplänen in Verbindung geſtanden habe, wird
in Abrede geſtellt. Es handelte ſich vielmehr
um den Verkehr mit gewiſſen auswärtigen
Staatspapieren.

Der deutſche Katolikentag dieſes
Jahres, der erſte ohne Windthorſt; iſt am Sonn-
tag in Danzig eröffnet worden. Die Betheiligung
war eine ſehr ſtarke!

Das ruſſiſche Ausfuhrverbot.
Wie man der Pol. Corr. aus Berlin meldet,
wird die kürzlich aufgetauchte Nachricht, daß Herr
v. Giers dem Berliner Kabinet hätte eine Note
zugehen laſſen, in welcher der ausſchließlich wirth
ſchaftliche Character des Verbotes für Roggen-
ausfuhr aus Rußland betont wurde, in Berliner
unterrichteten Kreiſen als völlig unbegründet
bezeichnet. Aus Eydtkuhnenwird geſchrieben
Seit Donnerſtag iſt im Verkehr mit Rußland
eine förmlich beängſtigende Ruhe eingetreten.
Mit fieberhafter Hand hatte man Mittwoch bis
in die Nacht um 12 Uhr hüben und drüben
gearbeitet, um die in Wirballen und Kibarty in
größter Eile angeſammelten ungeheuren Maſſen
von Roggen noch über die Grenze zu ſchaffen.
Leider iſt das nicht vollſtändig gelungen. Bedeutende
Vorräthemußtenliegen bleiben. Anzuerkenneniſt, daß

die ruſſiſchen Behörden nicht minder als die
preußiſchen beſtrebt geweſen ſind, durch mögzlichſtes
Entgegenkommen die größten Schwierigkeiten im
Transport und in der Zollabfertigung über-
winden zu helfen. Bemerkenswerth iſt übrigens
die Weigerung verſchiedener Königsberger Kom-
miſſionäre, weitere Vorſchlüſſe auf ruſſiſchen
Roggen diesſeitigen Händlern zu gewähren. Der
Roggen iſt größtentheils weich und zu einer ſo-
fortigen Verwendung nicht geeignet. Man ſcheint
deshalb bedeutende Verluſte zu befürchten.
Gegenüber anderweitigen Meldungen erfährt der
„Generalanz.,“ daß ſich das ruſſiſche Verbot der
zollfreien Ausfuhr kleiner Mengen von Lebens-
mittel nur auf Rozgenmehl beziehe, nicht auch auf
Roggenbrod, deſſen Ausfuhr geſtattet bleibt.

Dänemark. Die ruſſiſche Kaiſer-
familie wohnte am Sonntag dem Gottesdienſt
in der ruſſiſchen Kirche zu Kopenhagen bei.
Nach einem Beſuch der Kaiſeryacht „Nordſtern“
erfolgte die Rückkehr nach Schloß Fredensborg

Oeſterreich Ungarn. Jn Fiume haben
Straßenkrawalle ſtattgefunden, zu deren
Dämpfung die geſammte Polizei der Stadt auf-
geboten war. Es kam aber zu keinem thätlichen
Zuſammenſtoß. Verſchiedene Verhaftungen ſind
vorgenommen. Der Grund der Tumulte liegt
in nationalen Streitigkeiten.

Rußland. Unruhen in Rußland. Jn
Folge des Ausfuhrverbots haben in Rußland
größere Unruhen ſtattgefunden. Erbittert durch
die Preisſteigerung des Roggenbrodes warf ſich
die arme Bevölkerung Schaulens auf die zum
dortigen Bahnhof ziehenden Roggenfuhren und
zwang die Fuhrleute umzukehren und ihr in den
Hof des Stadtamts zu folgen, wo das Getreide
von den Fuhren geworfen wurde. Die Menge
wuchs, von allen Seiten kam'n aufgehaltene
Getreidefuhren herbei. Schon um 10 Uhr
Morgens waren im Hofe des Stadtamts 400
Fuhren beiſammen. Ein Menſchenhaufe, etwa
60 Mann, begab ſich nun zum Bahnhof um das
Befrachten der Waggons zu verhindern und die
Verzweifeltſten von ihnen legten ſich auf die
Schienen. Die Menge beruhigte ſich erſt, als
der Jsprawnik verſprach, daß die Bahn keine
Roggentransporte mehr entgegennehmen werde.
Dann wurde durch Anſchläge bekannt gegeben,
daß die Bäcker verpflichtet ſeien, Brod zum feſt
geſetzten Preiſe zu verkaufen, die Getreidehändler
Roggen nicht aus der Stadt führen dürfen, ohne
der Polizei die bis zum 31. Juli (a. St.) abge
ſchloſſenen Verkaufskontracte vorgelegt zu haben.
Dies geſchah am 16. Auguſt. Am folgenden
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Tage rottete ſich die Menge abermals zuſammen,
denn die Meldung hatte ſich verbreitet, daß die
Getreidehändler eine ganze Karawane Roggen
zur nächſtgelegenen Bahnſtation Kurſchany ab
ſandten. Die erregte Menge machte ſich nun
dahin auf. Auf dem Marſche dahin wurden
Bauern mißhandelt, die Roggen in die Stadt
führten. Endlich gelang es einem Poliziſten, den
Spitzführer der Tumultuanten zu faſſen. Doch
kaum hatte er ihn im Polizeigebäude abgeliefert
ſo ſtürzte ein 300 Köpfe ſtarker Haufe mit dröh
nenden Hurrahrufen auf das Gebäude los und
begann die Thüren zu erbrechen. Die Grenz-
wache kam herbei. Kein Zureden des Gendarmerie-

chefs, die Ruhe zu wahren, fruchtete, und es
blieb der Polizei nichts übrig, als Militär zu
requiriren. Die Hauptſchreier wurden verhaftet,
und dann erſt kehrte die Ruhe wieder. Die nach
Kurſchany gezogene Menge zerſtreute ſich, ſobald
das Anrücken von Militär bekannt wurde. Jn
dem Orte Lida wiederholten ſich ähnliche Scenen.
An dem dort ſtattfindenden Markttage kam nicht
ein Pud Roggen vom Lande in die Stadt,
während im Kreiſe alle Roggenvorräthe von
Exporteuren aufgekauft wurden. Die erregte
Volksmaſſe poſtirte ſich längs des zum Bahnhof
führenden Weges und ließ keine Getreidefuhre
paſſiren. Die Polizei war dagegen machtlos. Die
Menge warf die Getreideſäcke von den Fuhren
und ſchrie: „Beſſer in der Katorga (als Zwangs-
ſträfling) ſterben, als hier in der Heimath den
Hungertod. Wir wollen leben! wir wollen eſſen!“
Auch hier dauerte die Erregung den folgenden
Tag an. Derartige Ausſchreitungen werden auch
aus Smorgoni und anderen kleinen Städten ge
meldet. Jn Wilna widerſetzen ſich am 19. Auguſt
die Arbeiter der Eiſenbahnwerkſtätte der Zufuhr
von Roggen zur Waarenſtation. Als Gensdarmen
einſchritten und die Tumultuanten auseinander-
zugehen aufforderten, antworteten dieſe: „man
führe das Blut der Bauern“ aus. Auch hier
wichen die Demonſtranten nur der Gewalt, nach
dem die Spitzführer verhaftet waren.

Hrient. Zwiſchen Serbien und Bulgarien
beſtehen ſeit einiger Zeit wieder Streitigkeiten, die
durch den Umſtand herbeigeführt worden ſind,
daß die ſerbiſchen Manöver hart an der bul-
gariſchen Grenze abgehalten werden ſollen. Die
Türkei hat jetzt ebenfalls die Belgrader Regierung
als Suzerainſtaat Bulgariens erſucht, die Truppen
übungen im Jnnern des Landes abzuhalten.
Die Krankheit der Königin Eliſabeth
von Rumänien wird von den Aerzten nicht als
bedenklich bezeichnet. Jmmerhin iſt Schonung
geboten.

Amerika. Der Bürgerkrieg in Chile
iſt in der Hauptſache zu Ende und hat mit dem
Siege der Kopgreßpartei geendet. Der
Präſident Balmaceda, der noch in den letzten
Tagen fortwährend behauptete, er habe ſeine
Gegner entſcheidend geſchlagen, iſt unterlegen, die
wichtige Hafenſtadt Valparaiſo hat ſich daraufhin
dem Admiral des deutſchen Geſchwaders an der
chileniſchen Küſte, von Valois, ergeben, der die
Stadt ſofort den Führern der Kongreßtruppen
übergab. Damit iſt die Macht der Regierung
des Präſidenten Balmaceda gebrochen, und die
Schandwirthſchaft dieſes Blutſaugers, der das
blühende Chile zur Hälfte ruinirt hat, beendet.
Balmaceda iſt mit ſeinen Anhängern nach Argen-
tinien geflüchtet, alle Städte öffnen den Führern
der Kongreßpartei ihre Thore, die bereits auf
dem Wege nach der Hauptſtadt Sanjago ſind.
Man hofft baldigſt auf Wiederherſtellung eines
regelmäßigen Geſchäftsganges. Die Entſcheidungs
ſchlacht hat am Donnerſtag ſtattgefunden.
Balmaceda war ſeinen Gegnern an Truppen
zahl ſtark überlegen, aber dieſe hatten in dem
General Canto einen vorzüglichen Heerführer
und außerdem war die Haltung der Kongreß-
truppen eine wirklich ſoldatiſche. Die Truppen
der Regierung beſtanden meiſt aus Geſindel,
dem man allen Willen gelaſſen hatte, und es
kann ſomit nicht überraſchen, wenn verſchiedene
Regimenter, als ſie die Schlacht ſich zu Gunſten
der Kongreßtruppen wenden ſahen, zu dieſen
übergingen. Um das Unheil voll zu machen,
herrſchte unter den Truppenſührern der Regier-
ung noch ſtarke Eiferſucht, kein General wollte
dem Anderen gehorchen. Die Schlacht begann
mit einem Sturmangriff der Regierungstruppen
auf die feindliche Stellung, der durch ein ver
nichtendes Feuer der vorzüglichen Artillerie ab-
geſchlagen wurde. Den Anſtrengungen der
Generale und Officiere gelang es, die Truppen
zum Stehen zu bringen und abermals vorzu
führen. Die Generale Barboca und Alzerreca
ſtellten ſich an die Spitze der Sturm-
kolonnen fielen aber Beide unter dem ver
heerenden Feuer. Der Fall dieſer beiden
Führer rief Verwirrung hervor, und dieſen
Augenblick benutzte der Kongreß- General Canto,
um ſeine ganze Armee avancieren zu laſſen.
Unter mörderiſchem Geſchützfeuer wurden die
zerſprengten Regierungstruppen mit dem Bajonnet
angegriffen, über den Haufen geworfen und
energiſch verfolgt, ſo daß bald eine wilde Flucht
entſtand. Die Kavallerie leiſtete vorübergehend
Widerſtand, wurde aber ſchnell mit fortgeriſſen
und vernichtet. Ganze Regimenter Regierungs
truppen, namentlich ſolche, welche aus zwangs-
weiſe ausgehobenen Truppen beſtanden, gingen
mitten im Feuer zu den Siegern über und
kämpften alsbald mit dieſen gegen ihre früheren
Kameraden. Die Zahl der in dem beinahe
ſünfſtündigen Kampfe Getödteten und Verwundeten
betrug an 5000. Der Einzug der Kongreßtruppen

in Valparaiſo erfolgte ohne Störung, die
Bewohner waren froh, endlich von der Schreckens
herrſchaft Balmaceda's befreit zu ſein. Eine
neue Regierung iſt bereits gebildet, der ſich die
Bevölkerung faſt überall anſchließt. Auch die
Beamten gehorchen ohne Weiteres. Eine Pro
klamation, durch welche dem chileniſchen Volke
der eingetretene Umſchwung angezeigt wird, iſt
bereits erſchienen und ſehr gut aufgenommen.
Es iſt möglich, daß der flüchtige Balmaceda noch
mals Verſuche machen wird, die Herrſchaft im
Lande zurückzugewinnen, aber an einen wirklichen
Erfolg iſt nicht zu denken. Chile iſt ein reiches
Land mit einer arbeitſamen Bevölkerung im
Laufe der Zeit wird es alſo wohl gelingen, die
ſchweren Verluſte des Bürgerkrieges auszuwetzen.

Provinz und Umgegend.
f Halle, 30. Auguſt. Die Anlage eines

Provinzial-Obſtmutter- und Muſter-
gartens, deſſen Errichtung vom Provinzial
Landtage auf Befürwortung der Deputation zur
Förderung des Obſt- und Gartenbaues des Land
wirthſchaftlichen Centralvereins bei Diemitz be
ſchloſſen wurde, iſt ſeit September v. Js. Dank
des mit der Leitung betrauten Pomologen, Herrn
Obſtbaulehrers Müller, früher in Badersleben,
bereits weit vorgeſchritten. Vorläufig ſind
10 Morgen in 4 Parzellen zerlegt, von denen
Parzelle I mit Aepfeln in Form von Hochſtämmen,
Parzelle II mit Birnhochſtämmen und zwar in
der Weiſe, daß die Parzelle gewiſſermaßen als
Baumſchule zur Erlernung des Veredelns für
die Baumwärter dienen kann, bepflanzt ſind. Jn
Parzelle III haben Aepfel in Form von Halb
hochſtämmen Platz gefunden, während Parzelle IV
ein größeres Sortiment Aepfel und Birnen ent
hält. Außerdem iſt der Platz zwiſchen den Stand
bäumen durch Obſtſträucher, Beerenpflanzungen
2c. praktiſch ausgenutzt. Das Wohnhaus für
den Leiter hat der letztere bereits ſeit ca. 4 Wochen
bezogen: im Frühjahr nächſten Jahres werden
noch Obſtverwerthungs- und Unterrichtsräume c.
aufgeführt werden. Jn der Zeit vom 15. October
bis 15. November er. beginnt bereits auch
der erſte Kurſus. Es treffen 24 Chauſſee
arbeiter c. daſelbſt ein, um als „Baumwärter“
ſoweit mit der Behandlung eines Obſtbaumes
und -Strauches vertraut gemacht zu werden,
daß ſie nach Abſolvirung dieſes Kurſus verſtehen,
einen Baum richtig zu pflanzen, zu beſchneiden,
zu veredeln, zu düngen c.

Mansfeld, 28. Auguſt. Vor einigen
Tagen wurden hier dem Jnvaliden L. Ermiſch
zwei Granatſplitter aus dem linken Fuß
glücklich entfernt, welche Ermiſch am 16. Auguſt
1870 als Küraſſier des 7. Küraſſier- Regiments
beim Todesritt von Mars la Tour nebſt noch
anderen Verwundungen erhielt.

F Nordhauſen, 27. Auguſt. Die Ehefrau
Krauſe, welche, wi wir berichteten, ſich und ihre
drei Kinder in der Helme zu ertränken verſuchte,
ſoll nach Mittheilungen des Ehemannes die That
nicht aus irgend welchen Nahrungsſorgen, ſondern
in Geiſtesumnachtung begangen haben.

f Aſchersleben, 27. Auguſt. Während
der Werksarbeit in den hieſigen Kaliwerken
„Schmidtmannshall“ wurde der Bergmann
Höfer von hier plötzlich und ohne jede vorherige
Veranlaſſung gewahr, wie ihm das Augenlicht
auf dem völlig geſunden rechten Auge ſchwand.
Trotz ſofortiger Jn anſpruchnahme ärztlicher Hilfe
konnte dem Manne bisher das auf ſo unerkär-
liche Weiſe verloren gegangene Augenlicht nicht
wiedergegeben werden. Vielleicht gelingt dies in
der königlichen Augenklinik zu Halle, wohin der
Betroffene auf ärztliche Anordnung ſich begeben hat,

f Sturz vom Pferde. Der Premier-
Lieutenant im 4. FeldArtillerie- Regiment Herr
Joſua Rogge in Magdeburg, Sohn des
Hofpredigers Rogge in Potsdam und Schwieger
ſohn des verſtorbenen Geh.-Rath Richard von
Volkmann, hatte am Mittwoch das Unglück, in
Salzwedel beim Officiers-Rennen vom Pferde
zu ſtürzen, wobei er ſich einen doppelten Bruch
des Schlüſſelbeines zuzog. Außerdem erlitt er
durch den Tritt ſeines aufſpringenden Pferdes
einen doppelten Schädelbruch.

Magdeburg, 27. Aug. Steckbrieflich
verfolgt wird nunmehr der bekannte Prediger
mehrerer freireligiöſer Gemeinden Dr. Titus
Völkel, welcher zuletzt hier ſich aufhielt und
zu ſechs Monaten Gefängniß verurtheilt wurde.
Bei der großen agitatoriſchen Thätigkeit, welche
derſelbe entwickelt, iſt es zu vermuthen, daß er
ſich von ſeinem gegenwärtigen Aufenthaltsort
Zürich oft nach Deutſchland begeben wird. Die
verſchiedenen Polizeibehörden ſind daher eifrigſt
beſtrebt, den Geſuchten zu faſſen.

f Herzberg (Elſter), 26. Aug. Am 24. d. M.
iſt das Dorf Lugau von einem großen Brand-
unglück heimgeſucht worden. Sechs Gehöfte
(vier größere und zwei kleinere Bauernwirth-
ſchaften) ſind gänzlich niedergebrannt. Die Leute
konnten noch nicht einmal ihr Geld e. in Sicher-
heit bringen. Die Urſache des entſetzlichen
Brandes iſt bis jetzt noch nicht ermittelt, doch
dürfte Unvorſichtigkeit vorliegen. Von der
raſend ſchnellen Ausbreitung des Feuers legt
der Umſtand Zeugniß ab, daß die Spritze des
Dorfes Lugau von den Löſchmannſchaften im
Stiche gelaſſen werden mußte und daher mit
verbrannte.

f Oſterode a. H., 26. Aug. Ein größerer
Brand hat in letzter Nacht hier eine Reihe
kleinerer Wohngeweſe zerſtört. Das Feuer ent-

ſtand „auf dem h dicht unterhalb
der Dienſträume des Landrathsamtes und der
Schloßkirche im Hauſe des Schäfers Heſſe, welcher
aber ſelbſt im Felde draußen in ſeinem Karren
ſchlief, auch nur unzureichend verſichert hat.
Die Urſache iſt noch nicht bekannt. Das Feuer theilte
ſich bei ruhigem Winde drei zuſanmenhängenden Ge
bäuden mit und äſcherte dieſe ein, ergriff auch noch ein
dem Fuhrherrn Niemeier gehörendes Miethhaus,
wodurch letzteres ſtark demoliert wurde, und be
drohte das größere Anweſen des Ackerbürgers
Grobecker, das indeſſen verſchont blieb. Jnsge
ſammt 13 Familien wurden obdachlos, Alles
arme Leute meiſt, die wenig oder gar nichts
verſichert hatten. Die Feuerwehr hat übrigens
faſt ſämmtliches Mobiliar gerettet die Gebäude
ſelbſt gehörten dem älteſten Typus kleiner Mieths
wohnungen an.

t Jeßnitz, 27. Aug. Eine Ausſchreitung
roheſter Art kam vorigen Sonntag in dem
benachbarten Wolfen vor. Die dortſelbſt auf
den Greppiner Werken wohnenden Polen wollten
an einem von der Wolfenſchen Dorfjugend ver
anſtalteten Tanzvergnügen Theil nehmen. Als
das verweigert wurde, kam es zum Streit und
ſchließlich zu Thätlichkeiten, wobei auch das
Meſſer wieder eine Rolle ſpielte. Die Zahl der
ſchwer und leicht Verwundeten betrug 15; vier
Aerzte wurden zur Hilfe gerufen.

f Deſſau, 27. Aug. Jm benachbarten Dorfe
Ziebigk wurde am Dienſtag gegen Abend eine
Familie von einem betrübenden Unglücksfall
heimgeſucht. Kurz nachdem ein 2jähriges Kind
die Stube verlaſſen hatte, um im Hofe zu
ſpielen, wurde es in einem vor dem Brunnen
eingegrabenen, mit Waſſer gefüllten Faß be-
wußtlos aufgefunden. Die ſofort angewandten
Wiederbelebungsverſuche blieben leider ohne Er
folg, und der herbeigerufene Arzt konnte nur
noch den Tod des Kindes konſtatieren. Wahr
ſcheinlich iſt dasſelbe beim Spielen ausgeglitten,
mit dem Oberkörper in das Faß geſtürzt ohne
ſich ſelbſt wieder aufrichten zu können.

Greiz, 27. Auguſt. Der Lehrling eines
hieſigen Kupferſchmiedes hatte ſich aus Furcht
vor Strafe für ein kleines Vergehen verborgen
gehalten zwei Tage hatte er ſich theils im Walde,
theils in einem Schuppen aufgehalten, wo man
ihn ganz heruntergekommen auffand. Er ver-
weigerte die Annahme von Nahrung, worauf er
in das Landkrankenhaus gebracht wurde. Dort
ſtarb er bald darauf. Die Leichenöffnung ſoll
nachgewieſen haben, daß der junge Mann im
Walde giftige Beeren gegeſſen hat.

Stadt und Kreis.
Merſeburg, den 31. Auguſt 1891.

(Beiträge für den localen Theil ſind uns willkommen.
Mittheilungen bitten wir mündlich oder ſhriftlich der

Redaction zugehen zu laſſen.)

D. Nachträgliches vom Kaiſerfeſte.
Dem Regierungs-PräſidialSecretär und Schloß-
verwalter, Hauptmann Heuer, iſt durch das
Königliche Hofmarſchallamt eine werthvolle goldene
mit Brillanten beſetzte Nadel als Geſchenk über
reicht worden. Weiter erfährt die „Hall. Ztg.“
bezüglich des Bouquets, welches, wie wir in
unſerem Feſtberichte erwähnt haben, im Namen
der Frauen der Kriegervereine des Saale Un
ſtrutbezirkes der Kaiſerin überreicht worden iſt,
ſowie bezüglich des dem Kaiſer abgeſtatteten
General Rapportes folgendes Nähere, was als
Ergänzung reſp Berichtigung dienen möge.
Allerdings war es urſprünglich die Abſicht des
BezirksVorſtandes geweſen, den GeneralRapport
über die Bezirksvereine, deren etwa 80 mit
ihren Fahnen bei den Enmpfanggsfeierlichkeiten
anweſend waren, Sr. Majeſtät bei ſeiner
Ankunft in Merſeburg gehorſamſt zu überreichen;
die Ausführung dieſes Planes war jedoch nicht
möglich, weil wie dem BezirksVorſtande erſt
nachträglich bekannt wurde der Kaiſer bei
der Aufſtellung von Krieger-Vereinen einen Ropport
grundſätzlich nicht annimmt. Jn Folge deſſen
nahm Herr Regierungs- Präſident v. Dieſt den
Rapport an ſich, welch' letzterer dann vermuthlich
erſt im Schloſſe dem Kaiſer durch deſſen dienſt-
thuenden Flügel- Adjutanten wird überreicht worden
ſein. Betreffs der Uebergabe des Bouquets mag
Folgendes bemerkt ſein: Die Ueberreichung
geſchah unſerer urſprünglichen Angabe ent-
gegen genmeinſchaftlich durch zwei Damen
des SaaleUnſtrutbezirkes, nämlich durch Frau
KühnFreyburg a. U. und Frau Schmalz-
Merſeburg, in der Weiſe, daß letztere an die
Kaiſerin beim Heraustreten des hohen Paares
aus dem Bahnhofsgebäude eine kurze Anſprache
richtete und Frau Kühn das Bouquet zu über
geben die Ehre hatte. Die Kaiſerin dankte durch
huldvollen Händedruck und beauftragte die
Damen, Allerhöchſt Jhren Dank auch den
übrigen Frauen der Bezirksmitglieder zu über
mitteln. Das geſpendete Bouquet hat die
Kaiſerin dann bei ihrem Einzug in Merſeburg
in der Hand gehalten. Wie die genannte Ztg.
noch erfährt, iſt Frau Kühn Freyburg die Ehre
und Freude zu Theil geworden, durch den Herrn
Regierungs Präſidenten von Dieſt eine ihr von
der Kaiſerin als Erinnerungszeichen an den 24.
Auguſt verliehene koſtbare Broche nebſt herzlichem
Begleitſchreiben überſchickt zu erhalten.

Laut amtlicher Bekanntmachung
hat der Vorſtand der Verſicherungs- Anſtalt
SachſenAnhalt zu Merſeburg aus Anlaß eines
Spezialfalles angeordnet, daß die durch den Tod
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ihres Jnhabers erloſchenen Quittungs-
karten an den genannten Vorſtand zur Auf
bewahrung eingeſandt werden ſollen.

Strafbare Verſuche zur Erlangung
der Altersrente werden von den verſchiedenſten
Seiten gemeldet. Der Vorſtand der Jnvaliditäts-
und Altersverſicherungs Anſtalt Heſſen Naſſau
in Kaſſel ſieht ſich daher veranlaßt, ein ſolches
Vorkommniß als öffentliche Warnung bekannt
zu geben. Jn dem betreffenden Falle waren zur
Erlangung einer Rente in einer dem Vorſtand
vorgelegten Arbeitsbeſcheinigung unwahre An
gaben gemacht über ein angeblich zwiſchen nahen
Verwandten beſtehendes Dienſtverhältniß. Darauf
iſt ſowohl der Ausſteller der Beſcheinigung, wie
der Antragſteller zu einer erheblichen Geldſtrafe
verurtheilt worden, dieſer wegen Betrugsverſuchs,
jener wegen Beihilfe dazu.

Ueber den ungewöhnlich großen
Waſſergehalt der Kartoffeln in dieſem
Jahre, wird allgemein geklagt. Und doch iſt
dieſem Uebelſtande leicht abzuhelfen. Wenn Kar
toffeln gut mehlig ſein ſollen, ſo müſſen ſie, wie
das Obſt, eine Nachreife beſtehen, d. h. ſie müſſen,
wenn ſie aus dem Boden kommen, ehe ſie in
der Küche verwendet werden, erſt noch an einem
trockenen Orte abgelagert werden, damit das
überflüſſige Woſſer verdunſtet und das Stärke-
mehl ſich vollſtändig entwickeln kann. Das iſt
in ſolchen Jahren, wo durch das viele Regnen
der Boden kaum einmal vollſtändig austrocknen
konnte, doppelt nothwendig. Sie werden durch
dieſe Behandlung auch für die Geſundheit zu
träglicher. Werden ſie ſogleich im Keller aufbe
wahrt, ſo iſt auch die Gefahr der Anſteckung der
Fäulniß weit größer, als wenn ſie erſt eine Zeit
lang trocken gelagert haben.

Für Gaſtwirthe und Publikum
dürfte die folgende Mittheilung beſonderes Jn
tereſſe beſitzen: Das Amtsgericht I in Berlin hat
dieſer Tage dahin entſchieden, daß die Haftung
für Garderobeſachen u. ſ. w. nur für
Gaſthofbeſitzer, nicht aber auch für Schank und
Speiſewirthe beſtehe. Jn den Entſcheidungs
gründen heißt es: „Der Gaſt, der in ein
Reſtaurant oder Cafe einkehrt, übergiebt dem
Kellner, der ihm die Sachen abnimmt, ſie da
durch nicht in Gewahrſam, vielmehr leiſtet der
Kellner eine rein thatſächliche Handreichung; des
halb iſt es Sache des Gaſtes und nicht des
Kellners oder Wirthes, über die Sachen zu
wachen. Hängt der Kellner die Sachen an einem
ungeeigneten Orte auf, ſo iſt es Sache des Gaſtes,
ihm eine andere Anweiſung zu ertheilen,
da er ſich ſonft durch ſein Stillſchweigen mit
dem Aufbewahrungsort einverſtanden erklärt und
mithin nach wie vor allein die Verantwortung
behält.“

Vonder ausnahmsweiſeertheilten
Erlaubniß, am SonntageFeldarbeiten
vorzunehmen, iſt hier und in den umliegenden
Ortſchaften in reichem Maße Gebrauch gemacht
worden, denn bei der wechſelnden Witterung muß
jede günſtige Stunde benutzt werden, um die
Ernteerträge zu bergen. Wünſchen wir dem
Landmanne für den Reſt des Sommers günſtiges
Wetter, damit die übrigen noch auf dem Felde
befindlichen Früchte (Kartoffeln, Rüben c.)
trocken und ohne Nachtheil abgeerntet werden
können.

K. Schauturnen. Am geſtrigen Sonntag
hielt der Allgemeine Turn verein auf dem
Sommerturnplatze im hieſigen Bürgergarten ſein
diesjähriges Schauturnen ab. Das Turnen
wurde eröffnet durch eine Reihe exact ausge
führter Stab Freiübungen dann folgte ein Ge
rätheturnen ſämmtlicher Riegen, wobei der Verein
vom rührigen Schaffen und ſtrebſamen Fleiß
ſeiner Mitglieder mannigfache Proben gab.
Abends fand in der „Reichskrone“ ein Tänzchen
ſtatt, welches die fröhliche Turnerſchaar bis in
die Morgenſtunden zuſammenhjielt.

Sedanfeier. Das Programm zur dies
jährigen officiellen Sedanfeier in unſerer Stadt
iſt folgendes: Am 1. September, Abends 6 Uhr
Glockengeläute, Abends 8 Uhr Zapfenſtreich.
Am 2. September, Morgens 5 Uhr Weckruf
durch die Stadt, um 7 Uhr Glockengeläute, um
8 Uhr Klaſſenfeier in den einzelnen ſtädtiſchen
Schulen, um 10 Uhr Feſtzottesdienſt in der
Stadtkirche, von Nachmittags 5 Uhr ab Frei-
concert in der „Funkenburg“. Aus Anlaß
des Gottesdienſtes am Mittwoch in der Stadt
kirche wird der Wochenmarkt bereits am
Dienſtag abgehalten werden.

Probepredigt. Am Sonntag Vormittag
hielt in hieſiger Stadtkirche Herr Paſtor Scholl
meyer aus Weddersleben Probepredigt und
Katechiſation zu der erledigten Diaconatſtelle an
hieſiger Stadtkirche.

(Nachdruck verboten.)

Deutſche Sprache.
Skizze von

Deutſche Schriftſteller und namentlich auch
einige deutſche Schriſtſtellerinnen, z. B. O.
Schubin, Nataly v. Eſchſtruth u. a., ſcheinen ein
beſonderes Vergnügen daran zu finden, ganz
ohne Sinn und Verſtand deutſche Redensarten
mit franzöſiſchen oder auch nur franzöſiſch
klingen ſollenden Wortbildungen zu verquicken
und zu verunſtalten, meiſt in der lächerlichen
Abſicht, der deutſchen Sprache einen vornehmeren

Klang zu geben. Wir meinen hier nicht die
Karrikaturzeichnungen, bei denen ja der Gegen
ſtand an ſich oft eine derartige Sprachverun



reinigung nöthig macht. Aber auch ſonſt und
zwar meiſt in unnöthiger Weiſe macht ſich bei
uns noch immer, wenn auch nicht in dem Maße
wie früher, eine ſchwer auszurottende Fremd-
wörterſucht geltend. Jn der Wiſſenſchaft, wie
auch ſonſt hier und da ſind gewiſſe fremde
Wörter, deren Sinn ſich zur ſet nur ſchwer
oder gar nicht durch ein treffendes deutſches
Wort wiedergeben läßt, zwar nicht zu verwerfen,
alles überflüſſize aber iſt vom Uebel.

Jn der „Revue de lenseignement des
langues vivantes“ (Juli 1890), einer franzöſiſchen
Zeitſchrift, die ſich eifrig mit den litterariſchen
Erzeugniſſen Deutſchlands beſchäftigt, kommt ein
Franzoſe auch auf die deutſche Fremdwörterwuth
zu ſprechen und ſucht in einer kleinen Erzählung
ſeinen Landsleuten zu zeigen, wie ein vielgeleſener
deutſcher Schriftſteller, Julius Stinde, in ſeinem
vielgeleſenen Buche „Die Familie Buchholz“ die
deutſche Sprache handhabt. Wir geben hier nach
der „Allg. Deutſch, Lehrerztg.“ einige lehrreiche
Stellen aus der kleinen Satyre wieder. Nach
einer Bemerkung im Vorwort hatte der Franzoſe
die Abſicht, ſeinen Leſern zu zeigen, „wie leicht
fertig die Deutſchen, beſonders die Preußen, mit
ihrer eignen und mit der franzöſiſchen Sprache
umſpringen.“ „Man ſollte meinen“, fährt er
fort, „ſie hätten das Beſtreben auf ihre alte
Sprache Verzicht zu leiſten und die unſere auch
als erobertes Land zu behandeln.“ Es heißt da
in der Erzählung: „Eine ſchlecht rangierte
Familie.“

„Die Bergfeldts waren Anfangs eine reſpektable
Familie, die ſehr ſolide lebte; ſie logierten in
der vierten Etage, eines ſehr paſſablen Hauſes.
Die Lektüre war ihr gewöhnliches Amüſement
Der Vater war ein Kaufmann, aber auch Amateur
und beſaß in ſeinem Salon manches ſchöne
Tableau. Dennoch war es für reichere Leute
oder für Grafen und Comteſſen, eine powere
Familie, die kein brillantes Leben führte
Bald aber geſchah dem Herrn Bergfeldt etwas
ſehr deprimierendes. Ein Freund, der wie er
ſelbſt in den Affairen war, aviſierte ihn, daß ein
Komplott gegen ihn gerichtet ſei. Bergfeldt war
zuerſt ſehr indigniert, faßte ſich aber bald und
ſagte auf der Börſe: „Mir iſt die Sache ganz
egal: ich habe ſo kalkuliert, daß weder Hauſe
noch Baiſſe mich inkommodieren kann.“ Doch
dachte er für ſich ſelbſt: „Das Miſerable fürchte
ich, daß meine Rivalen die Malice haben, eine
Koalition gegen mich zu proponieren; das wäre
eine impertinente Jntrigue!“ Und ſo geſchah es
auch. Mehrere von denen, die in ſeiner Branche
arbeiteten, wollten ſich gegen ihn revanchieren
und genirten ſich nicht, ihm viel Leid zu thun
er wurde mit gröblichen Jnjurien verfolgt und
blamierte ſich alſo ziemlich im Publikum u. ſ. w.“

Dieſe Fremdwörter kommen tyatſächlich wieder
holt in Stindes Werken vor; der Erzähler hat
ſie nur in Zuſammenhang gebracht. Es mag
allerdings einem Franzoſen wunderbar vor-
kommen, daß bei dem heute zuweilen in „Chau
vinismus“ ausartenden deutſchen Nationalſtolz
eine derartig mit fremden Brocken vermiſchte
Schriftſprache, überhaupt möglich ſein kann.
Und wie in der Schriftſprache, ſo macht ſich dieſe
Unſitſe auch in der Umgangsſprache breit. Wollten
wir doch endlich, der Mahnungen der größten
Söhne unſeres Vaterlands eingedenk, mehr Werth
auf eine reine Mutterſprache legen.

Vermiſchte Nachrichten. n

(Eine Erinnerung an Kaiſer Friedrich.)
Eine Sehenswürdigkeit des Spandauer Stadtforſtes iſt die
KronprinzenBuche, die heute wohl nur deshalb wenig auf
geſucht wird, weil die Gegend, wo ſie ſteht, dem großen
Publikum nicht bekannt iſt. Um dieſem Uebelſtande ab
zuhelfen, läßt der Magiſtrat jetzt an der Stelle der Schön
walder Chauſſee, wo der Weg zur Kronprinzen Buche nach
Weſten abzweigt, einen Wegweiſer aufſtellen. Jhren Namen
trägt die Buche zur Erinnerung an folgende Begebenheit.
Als am 16. April 1881 der Kronprinz mit dem Prinzen
Heinrich ſich im Stadtforſt zur Jagd befand, entſtand ge
rade in der Nähe der Stelle wo beide auf dem Schnepfen
anſtand ſtanden, auf nicht aufgeklärte Weiſe ein Waldbrand.
Der Kronprinz griff kräftig mit an, den Brand zu dämpfen,
indem er einen Spaten in die Hand nahm und fleißig
Sand ſchippte. Prinz Heinrich, im einfachen Jagdanzug,
wurde von einigen Arbeitern, die ſich gerade in der Nähe
befanden, gefragt, wer er ſei, worauf er antwortete, er ge
höre zum Kronprinzen. Als nun letzterer beim Ausbruch
des Brandes ſeinen Sohn, der ſich in einiger Entfernung
befand, mit den Worten „Heinrich, Heinrich herbeirief,
deeilten ſich die Arbeiter, welche keine Ahnung davon
hatten daß dies der Sohn des Kronprinzen ſei, eben
falls zu rufen „Heinrich, Heinrich, Sie ſſollen mal her
kommen Der Prinz betheiligte ſich dann gleichfalls an
der Unterdrückung des Brandes, indem er, wie ſein Vater,
zum Spaten griff. Beide, Vater und Sohn, ſahen nach
vollendeter Arbeit ganz geſchwärzt aus und erquickten ſich
an einer vom Oberförſter Kanzler dargebotenen Weißen,
worauf ſie ihre Rückfahrt nach Berlin antraten. Die kleine
Geſchichte wurde auf einem Gedenkſtein, der ſich an der
Page men Vuthe befindet, in folgende Verſe zuſammen
gefaßt

Waldſchnepfen ſuchten im Revier
Der Kronprinz und Prinz Heinrich hier.
Da wehl raſt unfern im Walde der Brand!
Hei! leiſteten beide da hilfreiche Hand!
Jch ſah es und bin nun ein glückliches Holz:
Jch heiße und drob iſt der ganze Wald ſtolz:

Kronprinzen und Prinz HeinrichsBuche.
Auf der Rückſeite des Steins aber iſt zu leſen „Jn

Dankbarkeit gewidmet Spandau, den 16. April 1881. Der
Magiſtrat. Die Forſtdeputation. Kanzler, Oberförſter.“

(Das Arbeitszimmer Alexander II.) Aus
Belgrad wird geſchrieben Während des Aufenthaltes des
jugendlichen Königs von Serbien in Petersburg war es
dieſem und ebenſo ſeiner Suite, wie aus den Kreiſen der
letzteren mitgetheilt wird, vergönnt geweſen, das Schlaf
zimmer und gleichzeitige Arbeitszimmer des verſtorbenen
Kaiſers Alexander II. im Winterpalaſt zu beſichtigen. Trotz
dem die ſämmtlichen ſerbiſchen Gäſte im Palaſte unter
gebracht waren, bedurfte es doch einer beſonderen Bewilligung
des Czaren, um die Pforten zu jenem Zimmer, welches
prefanen Augen auf ausdrücklichen Befehl des Czaren ver
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ſchloſſen bleibt, zu öffnen. Man kann ſich den Moment
vorſtellen, als König Alexander mit ſeiner Begleitung das
dreifenſterige Gemach betraten, in dem einer der gewaltigſten
Herrſcher der Welt in geradezu puritaniſcher Einfachheit
lebte, während die daran ſtoßenden aber nur zu Repräſen
tationszwecken ihm dienenden Räumlichkeiten in Purpur
und Gold förmlich ſchwimmen. Alles in dieſem Gemache
liegt noch ſo an ſeinem Platze, wie es Kaiſer Alexander
vor der ihm das Verhängniß bringenden Ausfahrt gelaſſen
hat. Das einfache eiſerne Feldbett mit der weißen Linnen-
wäſche ſteht vollkommen unberührt da und vor dem Bett
ein Paar lederne Pantoffeln. Auf dem Nachtkäſtchen be
finden ſich franzöſiſche und deutſche Bücher, ſowie ſechs
ruſſiſche Silberrubel. Gegenüber dem Bette iſt der Schreib
tiſch mit allen ſeinen zur Unterſchrift harrenden Acten noch
ſo, als ob der Kaiſer ihn eben erſt verlaſſen hätte. Keines
dieſer Actenſtücke iſt je nachher berührt worden. Die
Fauteuils ſtehen genau auf ihren Plätzen während die
Wände Miniaturbilder ruſſiſcher Kaiſer und Kaiſerinnen
ſchmücken, ſind auf einer kleinen Etagére, mit der das ge
ſammte Meublement aufgezählt iſt, die Photographien der
Kinder des damaligen Czaren und unſeres verſtorbenen
Kaiſer Wilhelm aufgeſtellt.

(Kleine Notizen.) Jn Helgoland wurde am
Mittwoch der Grundſtein zum Hoffmann- Denkmal
unter zahlreicher Betheiligung gelegt. Geheimer Regierungs
rath Fiſcher verlas die Stiftungs-Urkunde. Emil Ritter
haus feierte in poetiſcher, ſchwungvoller Anſprache den
Dichter auf deſſen Bedeutung Fiſcher in beredten Worten
hinwies. Aus Anlaß der Ermordung des Kaufmannes
Hirſchfeld in Spandau (der Mörder iſt übrigens noch
immer nicht ergriffen) theilen Berliner Zeitungen eine be-
merkenswerthe Thatſache mit: Als vor etwa Jahresfriſt in
Spandau unter den Geſchäftsleuten eine Bewegung ſich
dahin geltend machte, die Läden an Sonntagen von
2 Uhr Nachmittags ab zu ſchließen, war Hirſchfeld der
Einzige, welcher dagegen proteſtierte und erklärte er
werde ſein Geſchäft auch Sonntags bis ſpät Abends offen
halten. Und gerade ein Sonntag war es, an welchem er
durch Mörderhand fiel. Bei der Trierer Wallfahrt
zum heiligen Rock iſt auch für Berlin etwas „abgefallen“.
Das Bureau des Deutſchen Kellnerbundes hat 800 Berliner
Kellner nach Trier geſtellt. Der Sarkophag Kaiſer
Friedrichs, welcher nach einem Modell von Profeſſor
Begas in Jtalien in carrariſchem Marmor angefertigt
wurde, iſt jetzt vollendet. Die Aufſtellung im Potsdamer
Mauſoleum wird alſo wohl ſchon zum 18. October, dem
Geburtstage des Kaiſers, erfolgen können. Profeſſor
von Helmholtz, der berühmte naturwiſſenſchaftliche
Forſcher und Präſident der Phyſikaliſch techniſchen Reichs
anſtalt, beging am Sonntag ſeinen 70. Geburtstag. Dem
Jubilar ſind zahlreiche Auszeichnungen und Ehrenbezeugungen
zu Theil geworden. Verbot des Kommißbrod-
Verkaufes. Wie der Nat.Ztg. mitgetheilt wird, iſt es
bei verſchiedenen Regimentern bei einer Strafe von drei
Tagen Arreſt verboten, das Kommißbrod zu verkaufen.
Schmuggel an der deutſchen Grenze. Grenz-
beamte verhafteten in Rudolphshau eine Schmuggler Ge
ſellſchaft von 27 Perſonen, welche große Mengen Mehl
aus Oeſterreich einſchmuggelten.

(Der künftige Wegfall der Laſſallefeier)
bildete in der letzten Verſammlung des ſoecialdemokratiſchen
Wahlvereins für den fünften Berliner Reichstagswahlkreis
den Gegenſtand eingehender Erörterungen. Es war all
ſeitig von den „Genoſſen“ betont, daß bei dieſer nun endlich
in Wegfall zu bringenden Feier weit weniger der Sache
als der Perſon gedient werde. Feiere man Laſſalle, würde
man ſich für verpflichtet halten müſſen, auch andere Größen
der Partei zu feiern. Wenn Laſſalle, warum denn zum
mindeſten nicht auch Marx, den ungleich Größeren Nach
dem der Antrag, die Laſſallefeier am Sedantag als
Gegendemonfſtration zu feiern, abgelehnt war, wurde be
ſchloſſen, die Feier jedem Einzelnen zu überlaſſen.

(Zur Trierer Rockfahrt.) Der Andrang der
Fremden in Trier, welche den heiligen Rock verehren wollen,
iſt ein ganz ungeheurer Wenn das die ganzen ſechs Wochen,
während welcher die Ausſtellung ſtattfinden ſoll, ſo anhält,
dann wird die geſchäftliche Speculation der Trierer Ein
wohnerſchaft ſicher nicht getäuſcht. Das Ausland, beſonders
England, Amerika und Frankreich, ſtellt gleichfalls eine
überaus große Beſucherzahl. Mehrere Millionen werden
wohl herauskommen. Den Löwenantheil an dem finanziellen
Ertrage der Ausſtellung des heiligen Rockes dürfte dem
Papſte zufallen. Für denſelben ſind im Trierer Dome
Opferkäſten aufgeſtellt, davon einer am Fuße der Treppe, die
zur Reliquie hinanführt, an dem anderen kommt man bei
dem Weggang von der Reliquie vorüber. Jeder Pilger
erinnert ſich bei ihrem Aublick „der Noth des heiligen
Vaters“ und ſpendet ein in der Regel reichlich bemeſſenes
Almoſen. Jn den beiden erſten Tagen ſollen bereits für
den Papſt 20 000 Mark geopfert worden ſein. Die Zahl
der an dem heiligen Rock in einer Minute vorübergehenden
Pilger beträgt 400. Man begreift, daß bei einem ſolchen
raſchen Vorbeiziehen an der Reliquie eine andächtige Ver
ehrung derſelben nicht leicht fallen kann. Zunächſt müſſen
die Wallfahrer drei bis vier Stunden vor dem Dome
warten, ehe ſich ihnen die Pforte des Gnadenhauſes öffnet,
denn die Theilnahme an den Proceſſionen iſt eine ſo ſtarke,
daß es unmöglich iſt, die feſtgeſetzte Zeitordnung inne zu
halten. Neben dem heiligen Rock ſitzen zwei Geiſtliche,
welche den Pilgern ihre Roſenkränze abnehmen, um ſie mit
der Reliqrie in Berührung zu bringen. Iſt dies geſchehen,
ſo führt man die Wallfahrer ſofort weiter zu Opferkäſten,
und es bleibt ihnen kaum Zeit, die Reliquie ordentlich an
zuſchauen. Die Prozeſſion ſtockt öfter einmal, wenn nämlich
ein Krüppel oder Kranker den heiligen Rock anrührt.

(Ueber den Tod des Generallieutenants
v. d. Gröben) wird aus Kopenhagen folgendes Nähere
gemeldet: Der General fuhr in einem Einſpänner mit
Gemahlin und Tochter; ein Fräulein Mogenfen führte die
Zügel. Nahe der Eiſenbahnſtation ging das Geſchirr
entzwei, das Pferd ſcheute und ſprengte wild durch die
Straße den Wagen umwerfend. General v. d. Gröben
wurde am Kopf ſchrecklich verwundet und blutiüiberſtrömt
aufgehoben. Man trug ihn auf einer Bahre nach dem
Lazareth wo ſein Tod nach zwei Stunden eintrat. Die
Damen waren gleichfalls verwundet, Frau und Fräulein
v. d. Gröben jedoch ungefährlich. Die Leiche des Generals
wird in den nächſten Tagen nach Berlin geſchafft. Der
alte Herr hatte am 6. Juli d. J. in voller körperlicher
und geiſtiger Friſche in Berlin noch ſeinen 81. Geburts
tag gefeiert und war am 13. Juli nach Dänemark abgereiſt,
wohin ihn ſeine Gattin und Tochter begleiteten.

(Piſtolenduell.) Jm Brudzyner Walde bei Janowitz
fand, wie aus Poſen gemeldet wird, zwiſchen dem Land
tagsabgeordneten Rittergutsbeſitzer von Brodnicki auf
Nieswiaſtowice und dem Rittergutsbeſitzer von Paruszewski
auf Obrudno ein Piſtolenduell ſtatt. Erſterer erhielt einen
Streifſchuß, der Letztere einen lebensgefährlichen Schuß in
den Unterleib. Die Veranlaſſung zum Duell gaben an
geblich FamilienZwiſtigkeiten.

Kaninchen auf Actien.) Zur Errichtung einer
großen Gehegezucht für Kaninchen ſoll jetzt in Berlin eine
Actiengeſellſchaft gebildet werden. Für die Anlage iſt eine
Grundfläche von 500 Morgen in Ausſicht genommen, von
welchen man nach Ablauf von zwei Jahren ſchon wöchent-
lich 1000--1500 Schlachtkaninchen auf den Markt zu bringen
hofft. Die vom Vorſitzenden des Deutſchen Kaninchen-
züchtervereins geleitete Zuchtanſtalt in Pankow bei Berlin,
welche ſich weſentlich mit der Beſchaffung guten Zucht
materials befaßt ſoll der immer ſtärker werdenden Nach
frage nicht mehr genügen können.

(Ueber die Exploſion in New-York) wird
weiter gemeldet Die Mehrheit der Leichen war derart ver
ſtümmelt und verbrannt daß Niemand ſie zu erkennen
vermochte. Medaillons, Kleidungsſtücke u, ſ. w. bieten die

einzige Handhabe, ſie zu ſidentificiren. An einer Stelle
wurden die Leichen von 5 Mädchen und einem Knaben,
eng aneinander geſchmiegt, gefunden. Jhre Körper waren
ſehr angeſchwollen, und Alles deutete darauf hin, daß ihr
Tod durch Erſticken eingetreten war. Der von den ver
weſenden Leichen ausgehende Geruch iſt ſo ſtark, daß
Desinfectionsmittel zur Anwendung gelangen mußten,
Unter den Arbeitern, welche die Trümmer fortſchafften,
befand ſich ein Jtaliener, welcher dabei abgefaßt wurde,
als er die Kleider eines Todten ſtehlen wollte. Er wurde
ſofort verhaftet und nach der nächſten Polizeiſtation gebracht.
Der Vorfall rief die größte Empörung unter dem Publikum
hervor, und die Polizei hatte ihre Noth, den Verhafteten
auf dem Wege zum Gefängniß vor der Wuth des Volkes
zu ſchützen. Während der Exploſion ſollen ſich in dem
Hauſe über 150 Perſonen befunden haben. Durch den
Zuſammenbruch wurden auch die Röhren der NewPorker
Dampfheizungsgeſellſchaft gebrochen, und es entſtrömten den
ſelben mächtige Dampfwolken, welche ſich mit dem aus den
Ruinen aufſteigenden Rauch vermiſchten. Die Feuerwehr
leute machten wahrhaft heroiſche Anſtrengungen um die
unter den Trümmern Begrabenen deren Hilferufe und
Geſchrei zu hören war, zu retten. Drei Kinder, welche auf
der Straße geſpielt hatten, wurden ebenfalls verſchüttet, doch
hörte man noch ihre Stimmen. Die Feuerwehrleute, aller
Kleider entledigt, zogen wie Raſende die aufeinander liegen
den Balken heraus, und endlich gelang es, die drei Kleinen
zu befreien. Nur ein Knabe war noch im Stande, zu
ſprechen. „Bitte, retten Sie meine Schweſter“, ſagte er,
„ſie iſt ganz blutig.“ Man trug die Kinder zur Ambulanz,
während der brave Junge mit der Hand ſeiner Mutter
zuwinkte, welche von ihrer gegenüberliegenden Wohnung den
Zuſammenbruch des Hauſes mit angeſehen und, halbwahn
ſinnig, den Verſuch gemacht hatte, ſich zum Fenſter hinaus
zuſtürzen, von ihrem Manne aber daran mit Gewalt ver
hindert worden war. Während der Kataſtrophe ſchirrte
ein Mann ſein Pferd in der Straße an; die fallende
Mauer zerſchmetterte das Pferd zu einer unkenntlichen
Maſſe, indeſſen der Mann unverletzt blieb. Verſchiedene
Arbeiter frühſtückten im Schatten der Mauer zwei derſelben
entſprangen glücklich die anderen aber wurden zum Theil
unter den Trümmern begraben, ſchließlich jedoch unverletzt
hervorgezogen. Wahrſcheinlich iſt nur ein einziger Menſch
unverletzt aus dem Unglückshauſe entkommen. Derſelbe
arbeitete im oberften Stock des fünfſſtöckigen Hauſes, kann
aber nicht ſagen, wie er gerettet worden iſt. Niemand von
den Ueberlebenden oder den Zuſchauern kann zuſammen
hängend erzählen, wie ſich das Unglück zugetragen hat. Sie
waren alle ſo ſerſchüttert, daß ſie wie gelähmt erſchienen.
Gegen die Exploſionstheorie ſpricht der Umſtand daß die
Trümmer eher auf einen Zuſammenbruch, als auf ein Aus
einanderſprengen deuten. Man glaubt daher, daß der
eigentliche Grund der Kataſtrophe in der Ueberlaſtung der
oberen Stockwerke zu ſuchen iſt, denn es befanden ſich dort
eine ganze Anzahl 50 Tons wiegende Druckerpreſſen, und
durch die beſtändige Arbeit der Maſchinen war das ganze
Gebäude unſicher geworden. Außerdem war die Conſtruction
und Ausführung desſelben eine ſehr mangelhafte. Es ſind
Ziegelſteine aufgehoben worden an denen kein Mörtel
haftet, und in dem ganzen Gebäude-Block waren keine
Trennungsmauern vorhanden. Das Gebäude ſcheint vor
etwa 20 Jahren aufgeführt worden zu ſein, und ſeitdem
ſind allerdings ſtrengere Geſetze erlaſſen worden.

(Unfälle und Verbrechen.) Der franzöſiſche
Dampfer „Gambier“ iſt geſunken. 25 Menſchen ſind
umgekommen. Nach den abſchließenden Meldungen be
trägt die Zahl der auf der Jnſel Martinique durch einen
furchtbaren Wirbelſturm Getödteten 378. Der materielle
Schade wird auf 50 Millionen veranſchlagt. Bei
Bordeaux wurden 10 Quadratkilometer Fichtenwaldung
durch eine Feuersbrunſt vernichtet. Acht Perſonen
ſind umgekommen, ein ganzes Dorf iſt zerſtört. Durch
Platzen einer Manöverkartuſche bei Diedenhofen
in Bayern wurden 1 Artilleriſt ſchwer, 2 leicht verletzt.
Jn Neufzöny bei Komorn tödtete ein Reſerve-Ober-
lieutenant ſeine ſchlafende Gattin, dann ſich ſelbſt.

(Die- Brillanten der Choriſtin.) Berliner
Zeitungen erzählen folgende humoriſtiſche Geſchichte: Die
Colleginnen beneideten ſchon lange die kleine Choriſtin ſie
iſt zwar eine der hübſcheſten, aber die prächtigen Brillanten,
die ſie auf der Bühne trug, machten ſie noch reizender und
ſchöner. Sie alle träumten von Schmuck und Brillanten,
von Beifall und Erfolgen, und gerade die Kleine hatte
Glück gehabt ſie brachte einen Brillantenſchmuck auf die
Bühne mit, wie man ihn herrlicher ſich nicht wünſchen
konnte. „Von wem haſt Du den Schmuck fragten die
neidiſchen Colleginnen. „Mein Verehrer“, ſagte ſie, „hat
ihn mir gekauft, o, der thut Alles für mich!“ Auf dieſen
Verehrer richtete ſich nun die Aufmerkſamkeit der Theater
damen und bald brachte man heraus daß er ein Doctor
der Medizin ſei, der in Abweſenheit ſeiner Frau, die in
einem Kurort verweilte, ſich ſeine freie Zeit und Langeweile
mit der kleinen Choriſtin vertrieb. Faſt jeden Abend
holte er ſie in einer Droſchke 1. Klaſſe vom Theater ab
und führte ſie zum Souper. Mit den Brillanten hatte es
aber eine eigene Bewandtniß Dieſe waren nämlich Eigen
thum der Frau des Arztes. Er hatte endlich dem
Drängen der Choriſtin nachgegeben und ihr die Brillanten
geliehen jedoch unter der Bedingung, daß ſie ihm den
Schmuck nach einigen Tagen wieder zurückſtelle. Die kleine
Choriſtin bat er möge ihr die Brillanten noch weiter be
laſſen, und er gab nach Vor einigen Tagen wurde der
Mann durch ein Telegramm überraſcht, in welchem ihm
ſeine Gattin anzeigte, daß ſie ihre Cur unterbreche und in
wenigen Stunden in Berlin eintreffen werde, da ſie am
nächſten Tage der Hochzeit einer Freundin anwohnen müſſe.
Der Doctor eilte in die Wohnung der Choriſtin, um den
Schmuck ſeiner Frau zu holen das Mädchen war nicht
zu Hauſe, er ſuchte es vergebens an allen möglichen Orten
und mußte dann zum Bahnhof, um ſeine Frau abzuholen.
Nachdem er die Gattin nach Hauſe begleitet hatte, ſchützte
er dringende Patientenbeſuche vor und erklärte, daß er erſt
ſpät Nachts zurückkehren werde. Er eilte ins Theater, die
Vorſtellung hatte bereits begonnen die kleine Choriſtin ſtand
auf der Bühne, aber diesmal ohne Schmuck, ohne Bril
lanten. Nach dem Aetſchluſſe ſuchte ſich der Doctor Ein
gang auf die Bühne zu verſchaffen er ſuchte ſeine Choriſtin
auf und verlangte von ihr den Schmuck. Das Mädchen
wurde verlegen und erklärte ſchließlich, es habe den Schmuck
verſetzen müſſen da ſie dringende Schulden gehabt. Der
Arzt bekam einen Wuthanfall, er konnte ſeine Aufregung
ſo wenig bemeiſtern, daß die anderen Theaterdamen auf
die Scene aufmerkſam wurden. Das Mädchen gab ihm
ſchließlich den Pfandſchein, aber es war bereits zu ſpät,
um den Schmuck auszulöſen. Die Frau des Arztes hatte
unterdeſſen die Vorbereitungen für ihre Toilette zur Hoch
zeit getroffen ſie ſuchte nach ihrem prächtigen Brillanten
ſchmuck, ohne ihn zu finden. Jn größter Aufregung er
wartete ſie ihren Mann, den ſie nach dem Schmuck befragte;
das Dienſtmädchen müſſe die Diebin geweſen ſein er ſolle
ſofort die Polizei holen. Der Mann ſah ſich ſchließlich ge
zwungen, ihr den Pfandſchein zu zeigen die Frau war ganz
conſternirt, ſie konnte ſeinen Ausreden, daß er in Geldver
legenheiten geweſen ſei, unmöglich Glauben ſchenken. Bös
willige Zungen ſcheinen die Dame über den Sachverhalt
aufgeklärt zu haben, denn dieſelbe hat bereits die Scheidungs
klage gegen ihren Mann eingereicht. Die kleine Choriſtin
aber betritt wieder ohne Brillanten die Bühne.

Erdkunde, Kolonien, Reiſen.
Deutſcher Kolonial Tabak. Aus Bremen

wird von mehreren Seiten beſtätigt, daß der dort in dieſen
Tagen von der Neuguinea-Compagnie zum Verkauf ge
brachte Tabak weitgehende Erwartungen übertroffen hat.
Die Beſichtigung und der Verkauf fand unter ſehr reger Be

theiligung ſtait, kein Angebot wurde unter 2 M. das Pfund
gemacht, ein großer Theil erzielte den außerordentlich hohen
Preis von 3,20 M. Allſeitig wurde die ſchöne Decke, der
gute Geſchmack, der feine Geruch, der gute Brand des
Tabaks anerkannt man fand ihn beſſer, als den beſten
Sumatratabak und man ſetzt auf ihn große Erwartungen
für den Bremer Platz, der durch den Amſterdamer Sumatra
handel beeinträchtigt worden iſt.

Landwirthſchaftliches.
Die Ernte. Das königlich ſächſiſche Miniſterium

des Jnnern hat folgende Bekanntmachung, die Erhebung
der diesjährigen Ernteergebniſſe an Roggen Weizen und
Kartoffeln betreffend, erlaffen: Um beurtheilen zu können,
ob die gegenwärtige Höhe der Brotfruchtpreiſe in einem
angemeſſenen Verhältniß zu der diesjährigen Ernte ſteht,
macht ſich ausnahmsweiſe eine raſche Erhebung des dies
jährigen Ernteausfalls in Bezug auf Rogzen, Weizen und
Kartoffeln nothwendig. Zu dieſem Zwecke werden durch
die zuſtändigen Behörden an die Gemeindeverwaltungen
Anfragen ergehen, zu deren Beantwortung die Gemeinde
verwaltungen den ſachverſtändigen Rath von Landwirthen
ſich erbitten werden. Das Miniſterium des Jnnern hegt
das Vertrauen zu dem Gemeinſinn der, Gemeindever
waltungen und der zugezogenen Landwirthe, daß ſie durch
zuverläſſige und pünktliche Erfüllung der ihnen geſtellten
Aufgaben dem öffentlichen Intereſſe die durch die gegen

Verhältniſſe gebotenen Dienſte bereitwilligſt leiſten
werden.

Markt-Berichte.
Halle, 29. Auguſt. Preiſe m. Ausſchluß der Maklergebil' r

der 1000 Kilo netto. Weizen ruh, 240 252 fremder
über Notiz. Rauhweizen ohne Angebot. Reggen ruh ger
234 248 Mk. Gerſte, Brau 189 209 Futter 165 bis
175 Mk. Hafer feſt 172--176, neue unter Angebot. Mais
am. Mixed Donaumais 172 175. Rape ruh. 260 290.
Rübſen Erbſen, Victorio Wicken Kümmel epel.
Sad per 100 Kilo netto 37 bis 41. Stärlke, incl. Faß
von 100 Kilo Jnhalt, per 100 Kilo netto
Halliſche prima Weizen Stärke feſter 52,00 00,60
Mk. obfallende Sorten billiger. Maisſtärke inel. Sack für
100 Kg. brutto ber ſehr geringen Vorräthen feſt 37,00 bis
38,00 Mk.

(Preiſe per 100 Ko. netto). Linſen Behuen
Lupinen, Kleeſaaten, Mohn, blau, alter 52

bis 55,00 M., neuer noch nicht gehand. Futterartikel
gef. Futtermehl 19,50 20,50 t. Aoggenkleie 15,25
bis 15,75 Pe., Weizenſchaalen 12,59 13,5). Weize
grieskleie 12,50 13,50 Malzteime, e 11 50 12,90, dunkle
10,00--11,06, Oe“achen 14 gefordert. Palz 30--32 Mk.
Rüböl 63,00 Mark. Petro'enw. 24,00 Solaröl 0,825/30
16,50 17,00 i. Spiritus 10090 Liter feſt.
Kartoffelſpiritnue mit 50 Mark Verbrauchsabgabe M,
mit 70 M. Verbrauchsobgare 55,20 M. Rübſen
ſpiritus B.

Civilſtands-Regiſter.
Vom 24. bis 30. Auguſt 1891.

Eheſchließungen: Der Rechtsanwalt Victor Hugo
re Rudolph Antoine Flies mit Elsbeth Bleeß in Nord

auſen.
Geboren: Dem Sergeant und Zahlmeiſter Aspirant

H. Klaus ein S., Oberaltenburg 12; dem Schuhmacher
E. Barth eine T., gr. Sixtiſtr. 6; dem Handarb. H. Täger
eine T., Gotthardtsſtr 24; dem Handarb. G. Geiſtmeier
eine T., Roſenthal 13; dem Schuhmacher W. Kath ein
S., Neumarkt 76; dem Bürſtenmacher O. Veit ein S.
Brühl 6; eine unehel. T. ein unehel. S. dem Handarb.
A. Hauer ein S., verl. Friedrichſtr. dem Handarbeiter
B. Wieſemann ein S., Breiteſtr. 16; dem Handarbeiter
A. Hindemitt ein S., Neumarkt 11; dem Regiments
Quartiermeiſter K. Beer eine T., Oberaltenburg 9; dem
Metalldreher E. Schurtz ein S., Hirtenſtr. 3.

Geſtorben: Der Dachdecker Wilhelm Ehrt, 23 F.
ſtädt. Krankenhaus; der Maurer Louis Bauer, 39 J.,
ſtädt. Krankenhaus; des Korbmachers G. Pönicke S.,
Willy Paul, 6 M., Preußerſtr. 11 des Fleiſchermſtrs.
G. Thierbach S., Richard Oswald, 4 W., Annenſtr. 12;
des Handarb. H. Julich S., Wilhelm Paul, 8 M, Kurze
ſtraße 12; ein unehel. S., 7 M. des Drehers A. Witter
T., Anna Marie, 1 J., Hüterſtr. 2; des Regiments
aarhermeners K. Beer T., Marie, 12 St., Oberalten
urg 9.

Kirchennachrichten.
Dom. Getauft: Charlotte Dorothea, T. des Metall

drehers Lowitzſch; Therefe Fanny, T. des Städte Feuer
Societ. Büreau Aſſiſt. Eckardt; Frida Auguſte Friederike,
T. des Obergärtners Schmidt. Beerdigt: den 28. d.
der jüngſte S. des Fleiſchermſtrs. Thierbach; den 31. d.
die jüngſte T. des Sergeant im Königl. Thür. Huſaren-
Regiment Nr. 12 Beer.

Stadt. Getauft: Auguſte Martha, T. des Stell
machermeiſters Winter Franz Paul, S. des Müllers
Beuchel. Beerdigt: den 25. d. der Ziegeldecker Ehrt;
den 26. d. der Maurer Bauer; der nachgelaſſene einzige
S. des Dr. med. Schäfer, 4 J. 2 M., in Arnſtadt den
28. d. der jüngſte S. des Korbmachers Pönicke den 30. d.
die zweite T. des Eiſendrehers Witter der jüngſte S. des
Handarb. Julich; den 31. d. ein unehel S.

Neumarkt. Beerdigt: der jüngſte S. des Handarb.
Seifert in Venenien.

Altenburg. Getraut: der Rechtsanwalt V. H.
R. A A. Flies mit Frau E. geb. Bleeß.

Wetterbericht des Kreisblatts.
Wetter Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen

Seewarte in Hamburg. Nachdruck verboten l)

1. September. Vielfach heiter, angenehm
warm, wolkig, ſtellenweiſe Regen. Früh Nebel.

Gottesdienſt-Anzeiger.
Sedan-Feier. Mittwoch, den 2. Sep-

tember, Vormittags 10 Ahr Feſtgottesdienſt
in hieſiger Stadtkirche. Die Feſtrede hält der
Stiftsſuperintendent Profeſſor Martinus.

Für die Reaction verantwortlich: Guſt. Leidholdt.
e

Aus dem Geſchäftsverkehr.

j bei klei aEin grosser Gewinn i
ſicher, die ſich beiihrer Toilette der DOERING 8 SEIFE

als Waſchmittel bedienen, weilmit der Eule durch beeidigte Chemiler feſtge
ſtellt iſt, daß dieſe die beſte, die zuträglichſte, die mildene
aller exiſticenden Seifen ift. Wie man durqh faſt alle
minderwerthigen Seifen rauhe, riſſige, faltige Haut davon
trägt, ſo gewinnt man hier
schönen Teint, weisse IHaut, tfrisches Aus-

Die Frage ob jung ob oilt, ob friſch ob welk,sehen. liegt alſo meiſtens in der Wahl der Seiſe-

Nun handelt Doerings Seife iſt à 40 Pfg. zu
haben in Merſeburg dei Wilhelm Kieslich und
Oscar Leberl.

EngrosVerkauf: Doering Co., Frankfurt a. M,



Todes- Anzeige.
Heute 9 Uhr Vormittags nahm der Herr unſer

liebes Marthchen im Alter von 10 Wochen zu ſich.
Pödeliſt, den 29. Auguſt 1891.

Hoffmann, Pfarrer und
Frau Anne-Lieſe geb. Hertel.

Königl. preussische Iotterie.
Die Abhebung der Looſe II. Claſſe 185.

Lotterie muß unter Vorzeigung der Looſe J. Claſſe
dieſer Lotterie, ſpäteſtens bis

4. September er. Abends 6 Uhr
geſchehen und werden alle bis dahin nicht abge-
hobenen Looſe den geſetzlichen Beſtimmungen
gemäß zu Gunſten des Staates ſofort weiter verkauft.

Der Kgl. Lotterie Einnehmer,
Schröder.

Freiwillige Verſteigerung.
Dienſtag, den 1. September er., Nachmitt.

3 Uhr verſteigere ich im Hotel „zum halben
Mond“ hier

1 Poſten Schnitt und
Wollwaaren.

Merſeburg, den 29. Auguſt 1891.
Tauchnitz, Gerichtsvollzieher.

Am Maufen gevucht

ein arrondiertes Gut mit
tiefgrundigen Rüben reſp. Weizen-
boden in beſter Gegend Mittel-
deutſchlands. Dispon. Kapital 1
Million Mk. Discrete Behandl. zuge-
ſagt. Unterhändler verbeten. Offerten
sub H. B. Wettiner Hof in
Altenburg.

Stadthäuſer-Derkauf.
Hausgrundftücke, mit und ohne Garten, in

jeder Stadt- und Geſchäftslage, ſind unter
günſtigen Bedingungen durch mich zu verkaufen.

Nähere Auskunft ertheile ich bereitwilligſt und
unentgeltlich in meinem Büreau, Burgſtr. 13.

ar ind ſteisch,Auctions Commiſſar und Gerichts Taxator

h orse burgM

Ziehharmonikas,
groß und ſolid gebaut, mit 20 Doppel-
ſtimmen, Bäſſen, Doppelbalg, Nickelbeſchlag
und prachtvollen Orgelton verſendet zu
6 Mark 50 Pfg. Nachnahme

Franz Hänsel,
Muſikwaarengeſchäft in Gohlis bei Leipiig.

De Knorr's Hafoermehl, beſtes
und billigſtes Kindernährmittel,

Neſtle's Kindermehlu. Schweizer-
milch,

Tokayer (Ungarwein), von den
meiſten Aerzten als vorzügliches Stär-
kungsmittel für Kinder, Kranke und Ge-
neſende empfohlen. Flaſchen à 60 Pfg
1 Mk., 1 Mk. 50 Pfg. u. 2 Mk. 50 Pfg.

bei OsCeanrr Leber
Drogen- und Farbenhandlung,

e BRorgstrasse 16.
Alle Annonceen

vermittelt prompt und billigſt an
ſämmtliche Blätter

RUDOLF MOSSE
Annoncen Expedition

in Merſeburg
Vertreter Herr A. Wijese.
Koſten-Anſchläge, Katalog u. jede Aus-
kunft in Jnſertions- Angelegenheiten

werden gern gratis ertheilt.

Für Amtsvorsteher.
Erlauhnih-Peſcheinigungen

zur Sonnkagsarheit
zu haben in der Kreisblatt Expedition.

iſt eine größere herrſchaftlicheDom 16 Wohnung 1. Etage m. Garten

zu vermiethen und 1. April event. 1. Juli n. J.
zu beziehen.

Sofort oder 1. October wird ein erfahrenes
Kindermädchen geſucht. Merſeburg, Markt 8

Eine gewandte zuverläſſige Frau wird neben e.
Mädchen als Aufwärterin auf ſof. geſucht.
Näheres in der Kreisblatt Expedition.

Jnſeßr aten Theil.
CR

7 W Tre

Von

èp

Ken erich's Fleisch-Pepton ist das beste Nahrungs- u. Stärkungsmittel für Gesunde u. Kranko.
In Hospitälern elngeführt, von Aerzten ompfohleu.

8

S

h's

er C

„Das Beste ist stets das Billigste.“

FleischePepton,
Fleisch-Extract, cond. Bouillon

lIeichtverdaulichstes und nahrhaftestes Frühstücks-Getränx.
Magenkranken besonders empfohlen.

Gewerbe und Industrie-
Te Ausstellung

in Zeitz,
n von I132. bis 27. September 1891,

verbunden mit einer Ausſtellung von Erzeugniſſen der

Landwirthſchaft, des Obſt und
Gartenbaues.

x Geöffnet von Morgens 10 Uhr bis Abends 9 Uhr. S
Eintrittsgeld à Perſon 50 Pfg.

e Electriſche Beleuchtung. Täglich große Concerte.
eennnnnnnnnnneeeeeeeeere

wmagesesDrainirröhren. an
Waſſerleitungsröhren, Viehtröge, Pflaſterſteine, feuerfeſte Steine rc. empfiehlt

Thonwaarenfabrik Altenbach Eugen Hüälsw ann
5b. Wurzen i/Sachſen.

ſonſt Carl und Gustav HarkKort.

Gänzlicher A
d er Waarenbeſtände

der Firma Robert Burkhardt, beginnt mit dem
heutigen Tage und wird zu und
III

e verkauft.
T W

Mittwoch, den 2. September
erhalten wir wieder in großer
Auswahl

e Ardenner und
S Düniſche Pferde.

Gebr. Strehl, Wrerſeburg,
Neumarkt 59.

3 e v

Petroleum,
Mais eröl,

Es empfiehlt ſich zu Ausführung aller
in ſein Fach ſchlagender Arbeiten

Albert Schildh,
Tapezierer u. Decorateur. Heiſel l, 1 Tr.

Heute DienſtagM Solaröl
friſche hausſchlachtene Wurſt.

Otto an.
in 10 Liter-Korbflaſchen,

in Ballons à 25 und 50 Kilo J
ſowie in Original-Barrels CeheHochlohnende en

ſchon mit 200 Mk. möglich. Proſpect gratis.
R. Fallnicht Co., Hamburg 6. zu beſiehen. Wo ſagt die Kreisblatt Expedition.

Sdgnellpreſſendruc und Verlag von Leidholdt, Merſeburg, Altenburger Schulplaz 5.

S Größere Wohnung M
auf Wunſch mit Garten, in geſunder Lage, ſofort

Nen! Soeben erſchien Nenmn!
Aeberſichtskarte

von dem

Helände des Kailer-Manövers
beim IV. und XI. Armee- Corps

im Javre 1891.,
BPon Waldkappel bis Naumburg und von
Blankenburg a. H. bis Stadt Jlmreichend,
mit genaueſter Angabe ſammkkicher Eiſen
bahnen, Ehauſſeen, Landſtraßen, Wegen,

Erddämmen und Kreisgrenzen.
Bearbeitet von Lützelberger.

Geh. expedierender Secretair im Kriegsminiſterium.
Zweifarbiger Druck. Maßſtab 1 300000.

Preis 50 Pfg.
Zu beziehen durch alle größeren Buchhandlungen,

ſowie gegen Einſendung des Betrages durch

G. Danner, Buchhandlung,
Müblhauſen i. Th.

hl ZugNur an r v t verſende

Handſchuhe.
Baumwoll. für Kinder à Paar 15 Pf,

Damen 20 bis 30 Pf.
Herren 25 bis 40 Pf.halbſeidene Damen 40 bis 60 Pf.
Herren 5950 bis 75 Pf.reinſeidene à Paar 25 Pf. mehr.

Bei Beſtellungen bitte um Angabe des Hand
gelenkumfanges in em.

Verſandt nur gegen vorherige Einſe idung des Be

trages! Nicht Convenierendes wird u ngetauſcht:

Jede Beſtellung wird ſchnellſtent usgeführt.

W. G. Bütt er,Freiberg (Sachſen) Mühlgre ben 14.

Billig! Billig!
NB. Bei Entnahme eines halben Dutzends 50/,,

eines ganzen Dutzends 100 Rabott,

Jungfrauen-Vorein der Altenburg.

Dienſtag, den 1. September, Abends 8 Uhr.

Verein ehemal. Jarde.
Dienſtag, den 1. September cr., Abends

8 Uhr, Verſammlung in der „Reichskrone“.
Sedan er. Um jahlreiches Erſcheinen

der Mitglieder wird gebeten. Der Vorſtand.

Merſeburg. Landwehrverein.
Diejenigen Kameraden, welche am 2. September

ſich am Kirchgang betheiligen wollen, treten
10 Uhr Vormittags vor der Wohnung des

Herrn Directors, Halleſche Straße, an.
Das Directorium.

AchtungDer Aeltere Krieger Verein tritt zum

W JapfenſtreichDienſtag, den 1. September er., 7 Uhr
Abends an meiner Wohnung an.

Hertel, Hauptmann,

Stadttheater Leipzig.
Neues Theater. Dienſtag, 1. September. An

fang *,7 Uhr. Margarethe. (Oper.) Altes
Theater. Dienſtag: Geſchloſſen. Mittwoch,
2. September. Anfang 7 Uhr. Der Trompeter
von Säkkingen.
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